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heute: Eidgenössisches Departement für Verteidigung,
Bevölkerungsschutz und Sport (VBS)

ODM Office fédéral des migrations
DFF Département fédéral des finances
AELE Association européenne de libre-échange
SECO Secrétariat d'Etat à l'économie
OCDE Organisation de coopération et de développement économiques
OFEN Office fédéral de l'énergie
UE Union européenne
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AIEA Agence internationale de l'énergie atomique
CFF Chemins de fer fédéraux suisses
CEE Communauté économique européenne
DFE Département fédéral de l'économie publique
DMF Département militaire fédéral,

aujourd'hui: Département fédéral de la défense, de la protection de la
population et des sports (DDPS)
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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Landes- und Weltausstellungen

Am 1. Mai öffneten die Tore der Weltausstellung in Mailand, die um die Themen
Ernährung, Nachhaltigkeit und Ressourcenverteilung kreiste. Der Schweizer Auftritt, für
den das Parlament rund CHF 23 Mio. bewilligt hatte, stand unter dem Motto
Confooderatio. Der 4432 Quadratmeter grosse Pavillon der Schweiz fiel durch vier aus
Glashüllen bestehende Türme auf, in denen Lebensmittel zum Mitnehmen aufbewahrt
wurden: 2,5 Mio. Portionen Nestlé-Café – Schweizer Exportprodukt Nummer 1 –, 2 Mio.
Päckchen Salz, Wasser – aus dem Mailänder Grundwasser und nicht wie zuerst geplant
aber wegen starker Kritik schliesslich nicht umgesetzt aus Nestlé-Wasserflaschen – und
420'000 Säckchen mit getrockneten Apfelringen. Die Besucher durften sich bedienen,
wobei die Vorräte mit der Zeit abnahmen, was anhand des sinkenden "Pegelstandes"
der Lebensmittel in den glasigen Türmen sichtbar wurde. Das eigene Konsumverhalten
sollte so zum Nachdenken über die endliche Verfügbarkeit von Lebensmitteln anregen:
je mehr der einzelne konsumierte, desto weniger blieb den nächsten Expo-Gästen. 
Zu den vier Türmen im obersten Stockwerk wurden jeweils maximal 120 Personen per
Lift gleichzeitig zugelassen. Im frei zugänglichen Erdgeschoss wollten die
Gotthardkantone Graubünden, Tessin, Uri und Wallis ihre Bedeutung als Wasserschloss
Europas hervorheben. Im Zentrum der Ausstellung der vier Kantone stand ein
Granitblock, der den Gotthard symbolisierte – Wasser und Energie wurden hier zum
leitenden Motto. In einem weiteren Raum im Erdgeschoss wollten drei Städte mit
eigenen Ausstellungen die urbane und innovative Seite der Schweiz repräsentieren.
Basel, Genf und Zürich liessen sich ihre jeweilige Ausstellung rund je CHF 1,5 Mio.
kosten und beabsichtigten damit natürlich auch Standortmarketing. In die Kritik geriet
die Zusammenarbeit Basels mit dem Agrochemiekonzern Syngenta, der mit einem
Beitrag von CHF 200'000 nicht nur Hauptsponsor der baselstädtischen Ausstellung war,
sondern die Ausstellung auch aktiv mitgestaltete. Während der Basler
Regierungsratspräsident Guy Morin (BS, gp) die Zusammenarbeit verteidigte und auf die
Bedeutung des Unternehmens für die Welternährung hinwies, hoben verschiedene
NGOs und Umweltschutzkreise hervor, dass Syngenta in mehreren Ländern der
Verletzung von Menschen- und Gewerkschaftsrechten angeklagt sei. Einem solchen
Konzern eine Plattform und ein Meinungsmonopol zu bieten sei verwerflich. 
Neben den Kantonen und den Städten versuchten auch Schweizer
Lebensmittelproduzenten – allen voran die Bauern – die Weltausstellung als
Werbeplattform zu nutzen. Im Visier hatte man durchaus auch Schweizerinnen und
Schweizer, da mit rund 600'000 Besucherinnen und Besuchern aus der Schweiz
gerechnet wurde – etwa eineinhalbmal so viele Besucherinnen und Besucher als an der
Olma, der Schweizer Landwirtschaftsausstellung schlechthin. 
Das Urteil über den Schweizer Pavillon fiel insbesondere im Vergleich mit den
Ausstellungsobjekten der restlichen 144 Nationen, die auf dem 110 Hektaren grossen
Expo-Gelände präsent waren, recht zwiespältig aus. Wurden auf der einen Seite die
nüchterne Schlichtheit und die inhaltliche Konzentration auf das Thema der
Weltausstellung gelobt, wurde der Pavillon auf der anderen Seite als potthässlich
bezeichnet. Man sehe, dass der Plattenbau nicht von Architekten, sondern von
Marketingfachleuten entwickelt worden sei, kritisierte etwa der Tessiner Startarchitekt
Mario Botta. Eine Weltausstellung sei immer auch innovative und architektonische
Selbstdarstellung, was bei anderen Nationen, nicht aber bei der Schweiz, ersichtlich sei.

Insgesamt besuchten zwischen dem 1. Mai und dem 31. Oktober rund 21 Mio. Personen
die Expo in Mailand. Rund 2,1 Mio. fanden dabei auch den Weg in den Schweizer
Pavillon, 70% von ihnen waren italienische Staatsbürgerinnen und -bürger und rund
10% stammten aus der Schweiz selber. Bundesrat Didier Burkhalter zog beim Abschluss
der Expo in Mailand Ende Oktober eine positive Bilanz. Erstens habe man die Kontakte
mit Italien verbessern können. Umfragen zeigten zweitens, dass rund 20% der
Besucherinnen und Besucher ein positiveres Bild der Schweiz hätten als vor dem
Rundgang im Schweizer Pavillon. Den vier Türmen wurde zudem drittens die beste
inhaltliche Publikumswirkung attestiert – was auch mit einem Preis honoriert wurde.
Insbesondere der Wasserturm, der sich auch aufgrund der hohen Temperaturen rasch
leerte, hatte vor Augen geführt, wie zentral ein intelligenterer Umgang mit der
endlichen Ressource Wasser ist – eine Erkenntnis, die laut Didier Burkhalter zentral sei
für die Schweizer Aussenpolitik. 1

ANDERES
DATUM: 01.05.2015
MARC BÜHLMANN
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Rechtsordnung

Rechtshilfe

Im Berichtsjahr sollten sich die Weichen für die künftigen Mafiosi-Prozesse in der
Schweiz stellen. Der Ausgang des 2002 aufgenommenen Verfahrens „Quatur“ sollte
entscheiden, ob die Schweiz weiterhin solche Prozesse führen oder nur noch
Rechtshilfe an Nachbarländer leisten würde. Die bestehende Regelung im
Strafgesetzbuch betreffend die Beweisanforderungen legt sehr hohe Hürden für die
Überführung einer kriminellen Organisation. So muss u.a. bewiesen werden, dass die
Organisation über eine Hierarchie und weitere mafiatypische Elemente verfügt.
Gefordert wurde daher die Einführung einer neuen Strafnorm, die es durch
Herabsetzung der Anforderungen erlauben würde, auch eine kriminelle Vereinigung
oder nur eine Bande strafrechtlich zu verfolgen. Die Mafia und deren Vordringen in die
Schweiz waren wiederholt Gegenstand der Medienberichterstattung. So wurden im
Berichtsjahr je eine Mafia-Zelle im Thurgau und in Schaffhausen aufgedeckt. Im Fall von
Thurgau wurde auch deutlich, dass die Rechtshilfe an Italien der Bekämpfung dieser
Kriminalität nicht immer förderlich ist. 2

ANDERES
DATUM: 25.06.2014
NADJA ACKERMANN

Föderativer Aufbau

Territorialfragen

Le refuge italien du Mont Cervin, sans bouger, est en train de passer en territoire
suisse. En raison de la fonte des glaces, la frontière italo-suisse se déplace. Un traité
ratifié en 2009 par les deux pays rend la limite entre la Suisse et l'Italie variable. Par
conséquent, le refuge n'est plus coupé en deux par la frontière, mais est devenu aux
trois-quarts helvétique. Une commission italo-suisse est instaurée en vue de régler les
questions administratives et fiscales découlant de ce changement. Les communes de
Cervinia et de Zermatt ont déjà négocié une solution: le refuge reste en mains
italiennes, contre un bout de territoire pour la Suisse en cas de futur projet. 3

ANDERES
DATUM: 03.05.2018
DIANE PORCELLANA

Aussenpolitik

Zwischenstaatliche Beziehungen

Fabrizio Saccomanni, ministre italien de l'économie et des finances, a rencontré à
Berne la conseillère fédérale Eveline Widmer-Schlumpf lors d'une visite de travail. Les
négociations fiscales et financières en cours entre les deux pays ont été les principaux
sujets de discussion entre la cheffe du DFF et son homologue italien. 4

ANDERES
DATUM: 31.01.2014
CAROLINE HULLIGER

Après avoir inauguré le pavillon suisse de la Biennale d'architecture de Venise, le
conseiller fédérale Alain Berset a mené des entretiens avec les ministres italien et
autrichien en charge de la culture. Les trois hommes ont fait un bilan positif de
l’accord bilatéral sur l’importation et le retour de biens culturels entré en vigueur en
2008. Ils ont également évoqué l’exposition universelle de Milan en 2015. 5

ANDERES
DATUM: 07.06.2014
CAROLINE HULLIGER

Fin juillet, Didier Burkhalter s'est rendu en Italie pour une visite officielle de travail. Il a
rencontré à Rome le président du Conseil des ministres italien Matteo Renzi ainsi que
la ministre des affaires étrangères Federica Mogherini. Les entretiens ont
principalement tourné autour des relations bilatérales entre la Suisse et l'Italie. 6

ANDERES
DATUM: 29.07.2014
CAROLINE HULLIGER
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Aussenwirtschaftspolitik

Si cette vague de protectionnisme est encore loin de submerger le commerce
international, elle n'en a pas moins fortement imprégné les négociations économiques
multilatérales. A l'occasion des réunions du Comité mixte Suisse-CEE à Bruxelles, la
délégation helvétique s'est élevée contre l'introduction d'un dépôt à l'importation
par l'Italie en mai, dépôt qui pourrait avoir à terme des effets négatifs dans les
échanges bilatéraux. Il devait être initialement supprimé en octobre, mais a été prorogé
jusqu'en février 1982 avec l'accord de la CEE. Nos délégués ont en outre soulevé à
nouveau le problème de la taxe parafiscale horlogère perçue par la France et exigé une
fois de plus que le traitement des produits suisses soit conforme aux dispositions de
libre-échange. Cette recrudescence des entraves sur le marché mondial a également
été évoquée par le Conseil des ministres de l'AELE, réuni une première fois en mai sous
la présidence de notre chef du DFEP, F. Honegger, puis en novembre. Les ministres ont
réaffirmé leur attachement au système ouvert des échanges et souligné les dangers
d'un recours systématique à des solutions sectorielles. Ils se sont déclarés prêts à
contribuer à la recherche d'un accord au sein de l'OCDE sur les crédits à l'exportation.
Par ailleurs, le Conseil a convenu, à l'initiative de la Suisse, que les aides
gouvernementales pratiquées par les pays membres feront l'objet à l'avenir d'un
examen annuel. On craint en effet que le cumul de ces aides puissent avoir un impact
négatif sur les échanges. Enfin, notre pays a signé avec l'Islande, dans le cadre de
l'AELE, un accord portant sur l'échange de produits agricoles, de poissons et autres
produits de mer.

C'est au terme de négociations difficiles que la prolongation pour cinq ans de l'Accord
multifibre (AMF), renouvelé au sein du GATT, a été ratifiée par les cinquante principaux
pays exportateurs et importateurs, dont fait partie la Suisse. Entré en vigueur en 1974,
ce protocole avait été prolongé en 1978 pour quatre nouvelles années. L'entente a
finalement pu se faire sur un texte de compromis, non sans que PVD et pays membres
de la CEE se soient livrés une rude bataille. Les premiers se sont longtemps opposés à
l'introduction d'un mécanisme destiné à prévenir toute augmentation désordonnée des
importations ainsi qu'à un abaissement, dans certains cas, du taux de croissance des
ventes annuelles, dont le plafond est fixé à six pourcent. 
D'autre part, à la suite de négociations entreprises en 1979 déjà lors du Tokyo-Round, la
Suisse et le Canada ont conclu un arrangement bilatéral dans le secteur des fromages.
Berne s'est engagée à contraindre les exportateurs suisses de fromage à respecter
certains prix minima sur le marché canadien. En échange Ottawa a décidé
d'interrompre la procédure engagée contre notre pays, accusé de recourir à des
méthodes assimilables au dumping en raison de sa politique de subventionnement du
lait.

Après les échecs successifs des préparatifs entrepris à l'ONU pour lancer des
négociations globales entre pays riches et pauvres, la Conférence de Cancun (Mexique),
réunie en octobre 1981, a permis aux partenaires de redéfinir leur stratégie dans un
climat plus serein. Ce sommet avait pour but de relancer un dialogue Nord-Sud vidé
progressivement de son contenu à la suite de l'accentuation des positions «libérales»
des puissances occidentales et de l'ébranlement de la cohésion des pays du «groupe
des 77». Si cette rencontre n'a débouché sur aucune réalisation concrète, elle a
néanmoins contribué à une prise de conscience, au plus haut niveau politique, des
problèmes de la coopération Nord-Sud, à la lumière de l'«interdépendance» et de la
«responsabilité conjointe». Elle a également été marquée par un assouplissement
américain en regard du sommet des sept grandes nations industrialisées, tenu en juillet
à Ottawa. Les USA se sont déclarés prêts, du moins formellement, à entamer des
discussions globales. Absente de ces diverses réunions, la Suisse s'est tout de même
prononcée à plusieurs reprises sur ces pourparlers dans des enceintes plus restreintes.
Tout en plaidant en faveur du lancement de négociations globales, elle a réaffirmé
l'importance du maintien des prérogatives des organisations internationales. De telles
négociations devraient se limiter à donner des impulsions politiques supplémentaires à
ces institutions spécialisées. Les mesures concrètes seraient pour leur part négociées,
comme par le passé, au sein des organisations existantes. Enfin, une collaboration
bilatérale active viendrait compléter ce dispositif, collaboration qui tiendrait compte
du degré de développement des différents PVD. Dans les pays semi-industrialisés,
l'accent serait mis sur le transfert des technologies, alors que pour les plus démunis,
des aides financières leur seraient accordées. Notre pays avait, en revanche, pris part à
un sommet du même genre organisé en décembre 1975 à Paris.

Cette volonté de graduer notre coopération avec les PVD en fonction de leur niveau de

ANDERES
DATUM: 31.12.1981
JEAN-FRÉDÉRIC GERBER
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développement constitue l'une des modifications majeures apportées en 1981 à l'arrêté
fédéral concernant les préférences tarifaires (MCF 81.008). Instrument de la politique
commerciale destinée à faciliter les exportations de produits en provenance de
certains pays du tiers monde, ce texte est entré en vigueur en 1972 pour une durée de
dix ans. Il donne au Conseil fédéral la compétence de choisir les marchandises qui
peuvent faire l'objet d'un tarif préférentiel, les pays bénéficiaires ainsi que le taux
d'abaissement des droits de douane. Il est assorti d'une clause de sauvegarde qui
autorise le gouvernement à supprimer des préférences dans le cas où les intérêts de
l'économie nationale seraient menacés. Les produits concernés sont essentiellement
industriels; toutefois, ceux pour lesquels les PVD se montrent particulièrement
concurrentiels en sont exclus. La nouvelle réglementation, ratifiée par les Chambres,
reprend dans son ensemble le schéma de l'ancienne à la différence qu'elle est munie
dorénavant d'une disposition nouvelle dite clause de «graduation». Cette dernière
permet aux autorités de retirer les préférences aux pays qui atteindraient un niveau de
développement jugé suffisant.

Le contentieux qui avait opposé la CEE, la société suisse Hoffmann-La Roche et S.
Adams a donné lieu à de nouveaux développements. Dans une motion (Mo. 80.930)
déposée en décembre 1980 au Conseil national, C. Grobet (ps, GE) demande au
gouvernement s'il ne serait pas opportun de modifier l'article 273 du Code pénal qui
réprimande les délits d'espionnage économique au profit d'une puissance étrangère.
Le député reproche au droit actuel de ne pas protéger les personnes qui contribuent,
par la fourniture d'informations aux responsables politiques et judiciaires, à dénoncer
des pratiques commerciales abusives. Partant de l'idée que notre économie a un
besoin urgent de conserver, face à la concurrence étrangère, un solide rempart
juridique, le Conseil fédéral recommande au National de rejeter la motion. Toutefois, la
disposition en question et les autres seront étudiées par la commission d'experts
chargée de la révision globale du Code pénal. Voir également les interpellations du
groupe socialiste (Ip. 80.454) au Conseil national et de W. Carobbio (psa, TI) (Ip.
80.525). 7

Alors qu'elle avait, au cours de ces dernières années, accusé une baisse constante,
atteignant 0.65 pourcent en 1984, la part des exportations d'armements sur le total des
marchandises suisses vendues à l'étranger est brusquement remontée en 1985 à 0.81 %.
Le DMF a cependant tenu à préciser que cette hausse n'était pas due à un changement
dans la pratique des autorisations, mais aux fluctuations des commandes, ainsi qu'à la
complexité toujours plus grande du matériel fourni. Au total, 84 pays nous ont acheté
pour CHF 540.6 millions de matériel de guerre. Le destinataire le plus important a été
la Turquie (118.9 millions), suivie de l'Arabie séoudite (101.1) et du Nigéria (83.6).
Sur la base du rapport de la commission d'étude ad hoc du DMF, le Conseil fédéral a
finalement décidé de ne pas soumettre le Pilatus PC-7 à la législation sur le matériel de
guerre. Le gouvernement a toutefois reconnu que l'appareil pouvait facilement être
transformé en avion de combat par certains pays où celui-ci était livré. Les
considérations d'ordre juridique (éviter de créer un précédent), militaire (une
législation trop sévère nuirait à l'apport technique de Pilatus), économique (Pilatus
emploie 850 personnes, soit 22 % de la main-d'oeuvre de Stans) et diplomatique (ces
exportations ne nuisent pas à notre pays au point de devoir les interdire) l'ont
cependant emporté sur celles d'ordre moral. Le débat parlementaire, suscité au
Cónseil national par un postulat (Po. 85.201) de la minorité de la Commission de gestion
lors de la session d'été, a largement conforté le Conseil fédéral dans sa position. Le
postulat, qui allait dans le sens d'une restriction dans l'exportation du PC-7, a été rejeté
par 95 voix contre 39 (en majorité socialistes). Voir aussi sur ce sujet l'interpellation (Ip.
84.497) Carobbio (psa, TI). 

En vendant, par l'intermédiaire de l'Italie, une septantaine de kilos de plutonium à la
France pour son surrégénérateur Superphénix, les Forces motrices bernoises (FMB) ont
placé le Conseil fédéral dans une position difficile. La politique suisse, en matière de
livraisons de matériel destiné à des installations nucléaires, entend en effet respecter
le Traité de non-prolifération des armes nucléaires dont notre pays est membre. Or, la
France n'a jamais ratifié celui-ci et elle n'a pas exclu d'utiliser le surrégénérateur pour
la fabrication de bombes atomiques. Malgré son mécontentement lié à cette livraison,
le gouvernement américain a autorisé le retransfert en Suisse de 200 kilos de
plutonium entreposés à La Hague et issus d'uranium enrichi américain.
De son côté, le Conseil national a approuvé l'amendement de l'article VI du statut de
l'Agence internationale de l'énergie atomique (AIEA) (MCF 85.018) garantissant un siège
permanent à la Chine populaire au sein du Conseil des gouverneurs, de même que la

ANDERES
DATUM: 20.06.1985
ALEXANDRE LACHAT
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Convention sur la protection physique des matières nucléaires (MCF 85.036) signée par
la Suisse en 1980. Il a en outre accordé une rallonge de CHF 15 millions pour permettre
la poursuite du projet de réacteur à haute température en collaboration avec
l'Allemagne fédérale (MCF 85.054). Ces trois dossiers doivent encore passer devant la
chambre des cantons. La Commission de l'énergie du Conseil national a quant à elle
pris position en faveur de l'approbation de l'accord de coopération sur l'utilisation
pacifique de l'énergie nucléaire signé l'année précédente avec l'Egypte (MCF 85.019)
après avoir toutefois demandé un rapport complémentaire au Conseil fédéral. Cet
accord a soulevé le mécontentement de nos principales ceuvres privées d'entraide,
désireuses de voir nos exportations favoriser avant tout les petits projets axés sur les
besoins des couches les plus pauvres de la population. La motion (Mo. 85.974) déposée
par A. Fetz (poch, BS) demande que la GRE soit systématiquement refusée pour les
exportations de matériel nucléaire soumises à autorisation et notamment vers les pays
les plus pauvres du tiers monde. 8

L'année 2014 est désignée comme une année record pour le commerce extérieur. Par
rapport à l'année 2013, les exportations suisses ont augmenté de 3.5% totalisant un
montant de 208,3 milliards de francs. Elles surpassent ainsi leur précédent record de
2008. L'augmentation des prix a également été plus forte qu'en 2013 avec une
augmentation de 1,7%. En regardant de plus près les différentes branches, il faut
surtout signaler l'industrie horlogère qui n'a jamais connu autant d'exportations qu'en
cette année 2014. Les ventes de la bijouterie et joaillerie ont augmenté de 18%, tandis
que celles de l'industrie du  papier et des arts graphiques ont reculé de 6%. Les autres
branches sont restées à des taux similaires qu'en 2013, se concentrant entre 0 et +5%.
Par rapport aux partenaires économiques de la Suisse, il faut signaler le commerce
extérieur record avec les États-Unis (+10%) ainsi qu'une hausse de 3% avec ses
principaux marché, c'est-à-dire l'Europe et l'Asie. En somme, le commerce extérieur a
pris l'ascenseur vers tous les continents hormis l'Océanie et l'Amérique latine (-2%
pour les deux). En revanche, il y a eu moins d'exportations vers l'Inde (-14%), le Brésil (-
6%), ainsi que vers les Pays-Bas (-4%), l'Italie (-5%) et la Russie (-11%). 
En ce qui concerne les importations, elles ont stagné pour la deuxième année
consécutive en atteignant 178,3 milliards de francs, soit une légère hausse de +0,4%.
Les importations de biens de consommation ont connu une hausse de 3%, tandis que
celles des biens d'équipement ont augmenté de 1%. Ce sont surtout les produits
énergétiques qui ont connu moins d'entrées (-16,6%). Les importations de matières
premières et demi-produits se sont maintenues quasi au même niveau qu'en 2013. La
Suisse a moins importé d'Afrique (-15%), mais plus d'Amérique du Nord (+10%). Les
importations d'Asie ont augmenté de 6% et celles d'Europe ont faibli de 1%. 
La balance commerciale a bouclé l'année 2014 avec un excédent historique de 30,0
milliards de francs, soit 6,4 milliards de plus qu'en 2013. 9
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Les exportations de matériel de guerre ont augmenté de 22 % par rapport à l'année
2013. La Suisse a ainsi exporté pour un montant de 563,5 millions de francs (contre
461,2 millions de francs en 2013), ce qui représente une part de 0,26 % (0,22 % en 2013)
des exportations suisses. La Suisse a exporté du matériel dans 72 pays, soit un pays de
plus qu'en 2013. Les cinq pays destinataires en tête étaient l’Allemagne, avec des
livraisons d’une valeur de 187 millions de francs, suivie de l’Indonésie (121,5 millions), de
l’Italie (49,4 millions), des Etats-Unis (34,6 millions) et de la Grande-Bretagne (20,9
millions). En 2014, le SECO a traité 2477 nouvelles demandes d’exportation (2274 en
2013) et il en a refusé 123 à des pays d'Asie, d'Afrique du Nord et de l'Europe de l'Est
pour des raisons liées aux droits de l’homme ou dans des cas d'implication dans un
conflit international. 10
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Infrastruktur und Lebensraum

Energie

Energiepolitik

Sur le coup des 3h30, le dimanche 29 septembre, l’Italie, Genève, les Grisons et le
Tessin ont été touchés par des pannes de courant. Alors que les entreprises électriques
suisses sont parvenues à rétablir rapidement l’approvisionnement, il a fallu toute la
journée pour que la situation se normalise en Italie. La Suisse et l’Italie se sont rejetées
la responsabilité. Les rapports de l’UCTE (Union pour la coordination du transport de
l’électricité en Europe) et de l’OFEN ont tous deux conclu que deux accidents causés
par des arbres sur le territoire suisse ont été à l’origine de la panne générale. Il
s’agissait tout d’abord de la ligne du Lukmanier, qui a été déconnectée à la suite d’un
arc électrique avec le sommet d’un arbre, puis d’un deuxième arbre qui s’est abattu
près de Sils (GR) provoquant une rupture de transmission sur la ligne du San
Bernardino. Les deux rapports variaient quant aux responsabilités. L’UCTE jugeait la
Suisse coupable du black-out. D’après elle, le Bureau de coordination du réseau haute
tension « Etrans » (Etrans avait été créé en 1999 par sept compagnies suisses
d’électricité) n’avait pas saisi l’urgence de la situation entraînée par la surcharge de la
ligne de haute tension du San Bernardino, suite à l’impossibilité de remettre en service
le Lukmanier. En tardant et en ne demandant qu’une réduction de 300 mégawatts (MV)
sur un total de 6700, Etrans a adressé au GRTN (GRTN est la société publique italienne
en charge de la gestion du réseau) une demande inadéquate. Du coup, les lignes venant
de France, de Suisse, d’Autriche et de Slovénie ont été surchargées et se sont
déconnectées les unes après les autres. Le tout s’est passé en 26 minutes. Les experts
de l’UCTE ont aussi mis en exergue des travaux d’entretien non satisfaisants. Le rapport
de l’OFEN a admis ce dernier point, mais pas les autres. Selon l’office, le gestionnaire
GRTN aurait dépassé son quota d’importations en provenance de la Suisse de près de
300 MV, provocant l’échauffement, puis la rupture de la ligne du Lukmanier. Cette nuit-
là, l’Italie importait une quantité de courant correspondant à 24% de ses besoins.
Malgré un téléphone de Etrans, une alarme online et une chute immédiate de
l’approvisionnement, le GRTN aurait réagi tardivement et n’aurait pas suffisamment
réduit sa demande. Afin d’éviter le black-out, le GRTN aurait dû mettre hors service les
pompes à accumulation de ses centrales et l’exploitant français Réseau de transport
électrique aurait dû faire transiter cette surcharge sur son réseau sous-exploité au
moment de l’incident. Le rapport de l’OFEN remarquait, en outre, que les flux effectifs
de courant à destination de l’Italie excédaient les flux de référence depuis un certain
temps déjà. Ces écarts chroniques étaient le fruit de décisions des exploitants italiens
et français du réseau et de leurs autorités de régulation respectives. Aucune
réglementation globale et contraignante ne régissait l’exploitation des réseaux
transfrontaliers. Le règlement européen sur les échanges transfrontaliers de courant
devrait en partie y remédier à partir du 1er juillet 2004. Afin de garantir la sécurité
d’approvisionnement en Suisse et en Europe, l’OFEN a émis certaines
recommandations, qui ont été reprises dans une appréciation sur la libéralisation du
marché électrique suisse. Dans une déclaration commune, l’Italie et la France ont
dénoncé la rupture par Berne de l’accord passé pour mener l’enquête à trois. 11
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Erdöl und Erdgas

Le tourisme pétrolier s’est fortement intensifié durant l’année 2000. Clients
traditionnels, les italiens ont continué de s’approvisionner au Tessin. Néanmoins, cette
situation devait changer, car l’Etat italien décidait d'alléger les taxes sur l’essence en
Lombardie pour contrer le tourisme pétrolier. Au 1er juillet, la région de Lombardie a
baissé de 350 lires (environ 30ct) le prix de la benzine dans une bande de 20
kilomètres. 450'000 propriétaires de voitures, habitant dans les provinces de Sondiro,
Como et Varese, ont profité directement de la baisse des taxes dans la région tampon
avec le Tessin. Aux premières estimations, la perte pour le Tessin serait de 290 millions
de francs et d’environ 150 places de travail. Devant ce manque à gagner, le Conseil
d’Etat tessinois a demandé au Conseil fédéral une intervention pour pertes de gain. 12
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Suite à de violents orages et à des coulées de boue sur le territoire de la commune de
Spreitlauigraben (BE), le gazoduc desservant l’Italie a été mis hors service en juillet de
l’année sous revue. Au vu de l’importance cruciale de ce gazoduc pour
l’approvisionnement de l’Italie, l’OFEN a recouru au droit de nécessité et délivré en fin
d’année une autorisation pour l’assainissement immédiat des dispositifs de protection
et le déplacement, d’ici à l’automne 2011, de la conduite sur un tracé moins exposé aux
risques naturels. 13
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Verkehr und Kommunikation

Eisenbahn

Pour faire face à la concurrence sur le marché européen et augmenter leur rentabilité,
les conseils d'administration des CFF et des chemins de fer italiens (FS) ont signé en
mars un accord de coopération sur le trafic des marchandises et créé une société
commune. Cet accord est un premier pas vers une fusion complète, d'ici à 2001, des
activités cargo des deux entreprises. Concrètement, l’accord a donné naissance à la
société Cargo Suisse Italie s.à.r.l. Son siège se trouvera à Milan et elle disposera d'une
succursale à Chiasso, qui aura comme objectif de surveiller le bon déroulement des
transports et d'assurer leur qualité. 14
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Les CFF ont annoncé la transformation de la division du trafic marchandises en
société anonyme, «CFF Cargo SA», dès le début 2000. Cette mutation prépare la voie
vers la fusion des domaines marchandises des chemins de fer suisses et italiens (FS). Le
personnel du trafic marchandises des CFF sera transféré début 2000 dans la nouvelle
société; il conservera son statut de fonctionnaire jusqu’à la fin 2000. Dès 2001, il aura
un contrat collectif de travail de droit privé. 15
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Les conseils d'administration des CFF et des Chemins de fer italiens (FS) ont décidé au
début de l'année la création d'une société commune – Cargo SI – de transport de
marchandises. Il était prévu que la nouvelle entreprise soit indépendante dans ses
activités et responsable de promouvoir et gérer le fret. Sa mise en activité était prévue
pour le 1er janvier 2001. Le lancement de Cargo SI était toutefois suspendu à la décision
de la Commission de la concurrence de l'Union Européenne. Les événements
logistiques et politiques firent qu'il n'y eut même pas besoin d'aller jusque-là. En effet,
à cause de la complexité de l'intégration et de l'assimilation du personnel des deux
compagnies et des deux réseaux de distribution en un, les CFF et les FS ont décidé en
commun de geler la mise en service de l'entreprise. Bien que la fusion ait été
abandonnée, la collaboration entre les deux entreprises ferroviaires s'est poursuivie,
mais cette fois de façon plus lente afin de pouvoir incorporer des cultures
d'entreprises différentes (apport matériel, tarification...) et gérer des problèmes
complexes comme sur le fond de la fronde sociale. 16
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Le projet de fusion Cargo SI s’est transformé en une coopération pragmatique entre
les CFF et les chemins de fer italiens FS. Les deux partenaires se sont répartis le
marché unifié Suisse-Italie. Les CFF se chargent de la gestion du trafic Nord-Sud en
provenance d’Allemagne jusqu’au nord de Milan, alors que les FS en font de même au
sud de Milan. Chaque compagnie a mis à disposition du partenaire le personnel et le
matériel nécessaire sur sa part de territoire. Faute de mariage italien, CFF Cargo, filiale
marchandises des CFF, a conclu un accord de coopération avec la société allemande
Häfen und Güterverkehr Köln AG (HGK). Cette alliance a été conçue afin de permettre à
l’ex-régie de faire face à la Deutsche Bahn (DB) lors de la libéralisation du rail. 17
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Les CFF et Trenitalia ont fondé TILO dans le but d’exploiter la ligne Biasca-Bellinzone-
Lugano-Chiasso-Côme-Milan. Chaque entreprise possède 50% du capital actions de la
nouvelle société. Les deux sociétés ferroviaires ont également décidé d’augmenter leur
participation dans leur filiale commune Cisalpino. Ils vont investir plus de CHF 450
millions dans l’achat de 14 trains pendulaires d’ici à 2007. (Pour la dissolution de
Cisalpino en 2009, voir ici.) 18
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Les travaux de construction de la ligne Mendrisio-Varese (I) ont débuté au cours de
l’été. Sa mise en service est prévue pour 2013. 19
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Les CFF et Trenitalia ont décidé la dissolution de la société Cisalpino SA à compter de
l’entrée en vigueur du nouvel horaire CFF, en décembre de l’année sous revue. Cette
décision a été motivée par la nécessité de résoudre le problème lancinant du partage
des responsabilités entre les sociétés. Désormais, les trains rouleront sous la
responsabilité des CFF sur le territoire suisse et sous celle de Trenitalia sur le réseau
italien. La dissolution intervient alors que les deux compagnies nationales enregistrent
de fréquentes pannes avec les trains Cisalpino depuis plusieurs années et que la firme
chargée de remplacer le matériel roulant, Alstom, a accumulé un retard considérable
dans les livraisons. L’OFT, qui avait expressément soumis le maintien de la concession à
la condition que des mesures significatives soient prises, s’est déclarée satisfaite. (Pour
l'achat des trains en 2004, voir ici.) 20
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Post und Telekommunikation

Au printemps, la direction de Swisscom a fait une offre de rachat de l’entreprise
italienne Fastweb, spécialisée dans l’Internet à large bande et numéro deux des
fournisseurs d’accès en Italie. Après avoir obtenu l’aval de la Commission européenne,
elle a vu son offre acceptée par 80,7% des actionnaires de Fastweb. Le montant de la
transaction s’est établi à 4,2 milliards d’euros (CHF 6,9 milliards) et permet à Swisscom
de contrôler 82,4% de la société transalpine. 21
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Fastweb, la société italienne spécialisée dans la fourniture d’accès Internet acquise par
Swisscom en 2007, a fait l’objet d’accusations de fraude fiscale et de blanchiment
d’argent provenant d’activités mafieuses de la part du parquet italien. Alors que les
investigations du ministère public italien étaient toujours en cours, la direction de
Swisscom a annoncé son souhait de racheter les parts des actionnaires minoritaires de
Fastweb afin de contrôler totalement l’entreprise. Rendue plus intéressante par la
valorisation du franc par rapport à l’euro, l’opération coûtera environ CHF 330
millions. 22
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Nachdem die Swisscom 2011 einen Rückgang des Reingewinns um 60% hinnehmen
musste (CHF 694 Mio., bei einer Abschreibung von CHF 1,2 Mrd. für Fastweb in Italien),
konnte sie den Reingewinn 2012 wieder mehr als verdoppeln (CHF 1,76 Mrd.). Sowohl
Nettoumsatz also auch Betriebsergebnis lagen 2011 leicht höher als 2012. Während die
Swisscom 2012 gegenüber dem Vorjahr 3,4% der Festnetzanschlüsse in der Schweiz
verlor, konnte sie die Anzahl Swisscom TV-Anschlüsse massiv steigern (plus 30,1%). Auch
mit Fastweb hatte Swisscom wieder Erfolg: Die Anzahl ihrer Breitbandanschlüsse in
Italien nahm um 10,8% zu. 23
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Umweltschutz

Gewässerschutz

Ende 1972 standen 479 (Ende 1971: 423) Abwasserreinigungsanlagen im Betrieb, an die
54.6 Prozent (Ende 1971: 49.8 Prozent) der Bevölkerung angeschlossen werden können.
Erneut wurde aber betont, dass die bisher angewandten Reinigungstechniken nicht
genügten. Zugleich wurde verlangt, dass die Industrie ihre Abwässer vermehrt in den
Betrieben selber reinige und auf die Produktion von besonders wasserschädigenden
Stoffen überhaupt verzichte. Besondere Probleme stellen die Grenzgewässer. Über die
Errichtung einer rechtsrheinischen Kläranlage bei Basel konnte mit Baden-
Württemberg ein Staatsvertrag paraphiert werden, der das südbadische Haltingen als
Standort vorsieht. Über das links-rheinische Gegenstück kam es mit Frankreich noch zu
keiner Einigung, nachdem ein erstes Projekt auf elsässischem Boden am Widerstand
der ansässigen Bevölkerung gescheitert war. Der Bundesrat erklärte auf eine
parlamentarische Anfrage, dass notfalls ein Standort auf Schweizer Boden in Betracht
gezogen werden müsse. An einer Konferenz der Rheinanliegerstaaten im Haag
verpflichtete sich die Schweiz, sich an den Kosten von Massnahmen zu beteiligen,
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welche die Verschmutzung des Rheins durch Abfälle der elsässischen Kaligruben
eindämmen sollen. Mit Italien wurde ein Abkommen über den Schutz der
Grenzgewässer unterzeichnet, das nach dem Beispiel der bereits mit den anderen
Nachbarstaaten getroffenen Vereinbarungen die Einsetzung einer zwischenstaatlichen
Kommission vorsieht. In der Nordostschweiz regten sich Besorgnisse über badisch-
württembergische Pläne zur Ableitung von Bodenseewasser nach dem Neckar, die auch
den Bau eines Regulierwerkes am Ausfluss des Untersees erfordern würden. Auf die
Auseinandersetzungen über energiewirtschaftliche Eingriffe in den Wasserhaushalt ist
schon hingewiesen worden. 24

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Arbeitsmarkt

Le Secrétariat d’Etat à l’économie (SECO) publie le treizième rapport de l’Observatoire
sur la libre circulation des personnes entre la Suisse et l'UE relatif à l'année 2016. Le
solde migratoire par rapport à l'UE/AELE se monte à 35'000 personnes, soit une
diminution de 27% par rapport à 2015. Le solde migratoire est de 56'300 individus issus
des Etats tiers. L'année 2016 enregistre une baisse importante de l'immigration
portugaise (1'400 personnes; -72% par rapport à 2015), espagnole (2'000; -41%) et
allemande (3'500; -36%). L'immigration française et italienne reste relativement élevée
(9'500; -14% et 5'700; -26%).  
Le rapport dresse également un bilan des quinze années de libre circulation.
L'immigration nette moyenne par année englobe 65'500 personnes, dont les deux tiers
proviennent de l'UE. Le marché du travail suisse requérant de la main d’œuvre
hautement qualifiée, la main d’œuvre de l'UE se retrouve fortement représentée dans
les branches des services. Avant la crise financière de 2008-2009, la plupart de la main
d’œuvre étrangère était issue d'Allemagne. Suite à celle-ci, l'immigration émane
principalement de l'Europe du Sud et de l'Est. Au regard de l'évolution du marché du
travail sur la période, il n'y a eu aucun signe d'une répercussion négative de
l'immigration sur le chômage. Par contre, la libre circulation aurait favorisé un léger
frein à la croissance des salaires des travailleurs hautement qualifiés. 25
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Au printemps 2020, la crise du Covid-19 a largement altéré les possibilités de traverser
les frontières. En mars, l'entrée sur le territoire suisse de personnes en provenance de
l'Italie était refusée. Toutefois, les travailleuses et travailleurs étaient autorisés à
franchir la frontière pour exercer leur activité professionnelle. Afin de vérifier que
seuls les déplacements autorisés avaient lieu, l'Italie et la Suisse avaient alors introduit
un système de monitorage.
Quelques jours plus tard, le Conseil fédéral a décidé de réintroduire «avec effet
immédiat et au cas par cas, des contrôles Schengen à toutes ses frontières» – pour
protéger la population suisse et préserver le système de santé. Le 29 avril, le Conseil
fédéral a présenté une feuille de route pour assouplir les mesures prises concernant
l'accès des personnes étrangères au marché du travail suisse. A partir du 11 mai, les
demandes déposées avant l'adoption des restrictions par des travailleuses et
travailleurs en provenance de l'UE/AELE et des Etats tiers ont été traitées
prioritairement. Plus tard, les cantons ont pu confirmer les annonces relatives à une
prise d'emploi de personnes engagées de longue date par le même employeur dans le
cadre de rapports de travail saisonniers, et traiter les nouvelles annonces pour des
activités lucratives de courte durée qui répondaient à un intérêt économique
contraignant impossible à différer. A la suite du rétablissement de la libre circulation
des personnes, toutes les restrictions ont pu être levées et l'obligation d'annoncer les
postes vacants a été réactivée. 26
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Soziale Gruppen

Migrationspolitik

Ein vom italienischen Konsulat zusammen mit dem Basler Justizdepartement iniziiertes
Pilotprojekt will dem Umstand Rechnung tragen, dass ausländische Jugendliche
aufgrund ihres Identitätskonflikts zwischen dem traditionell geprägten elterlichen
Umfeld und der Realität der schweizerischen Gesellschaft besonders suchtgefährdet
sind. Das umfassende Bildungs- und Beratungsprojekt, das auch den Aspekt der
Gewaltprävention umfasst, richtet sich vorerst an italienische Jugendliche sowie an
deren Eltern und Lehrer und wird zu einem Drittel von der öffentlichen Hand und zu
zwei Dritteln von privaten Stiftungen getragen. 27
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Asylpolitik

L’affaire du bébé mort-né faute de soins à la frontière entre la Suisse et l’Italie a crée
un certain malaise au sein du corps des gardes-frontières suisses et a provoqué une
polémique au sujet des méthodes utilisées dans le cadre de la politique d’asile. C'est
lors du refoulement de cette famille syrienne vers l'Italie que la maman a perdu son
enfant, alors qu'elle était enfermée en cellule et que ses appels à l'aide auraient été
ignorés. L’affaire a été largement médiatisée durant l’été 2014. 28
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En novembre, un arrêté de la Cour européenne des droits de l’homme (CEDH) s’est
opposé au renvoi d’une famille afghane vers l’Italie dans le cadre de l’application des
accords Dublin. Estimant que le transfert de cette famille ne garantissait pas la
protection contre des traitements inhumains ou dégradants ni le respect de l’unité
familiale, la Cour européenne a tiré la sonnette d’alarme sur les conditions d’accueil
des requérants d’asile en Italie. Cet arrêt a déclenché l’ire de l’UDC et relancé le débat
sur les juges étrangers ainsi que la question de la primauté des traités internationaux
sur le droit suisse. 29
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En 2014, 23'765 personnes ont déposé une demande d’asile. Ce chiffre représente
2'300 requêtes de plus que l’année précédente et donc une augmentation de 10,7%.
Les crises et conflits sur le pourtour de la Méditerranée ainsi que sur le continent
africain ont provoqué une augmentation des demandes d’asile dans toute l’Europe et
particulièrement dans le Sud de l’Italie, qui n’avait pas vu autant d’arrivées depuis les
années 1990. 2014 a vu paraître de nombreux articles de presse relatant des naufrages
d’embarcations de migrants clandestins. Cela a été une année particulièrement
meurtrière, avec près de 3'500 morts en Méditerranée. Par rapport au reste de
l’Europe, l’augmentation des demandes d’asile en Suisse reste plutôt modérée, cela est
dû notamment à une procédure rapide de la part de l’ODM et d’autre part aux pratiques
d’autres pays européens, comme l’Allemagne et la Suède, plus favorables aux réfugiés.
Les requérants d’asile en Suisse viennent principalement d’Érythrée. Cette année,
6'923 d’entre eux ont déposé une demande, ce qui représente une augmentation de
170.1% par rapport à l’année passée. A la deuxième place de ce classement vient la
Syrie, avec 3'819 demandes, c’est-à-dire le double des demandes qu'en 2013 et enfin le
Sri Lanka, avec 1'277 demandes en 2014 et donc une augmentation de 86.7% par rapport
à l'année 2013. Le taux d’octroi de l’asile était en 2014 de 25.6%, contre 15.4% en 2013.
En tout, 6'199 personnes ont obtenu l’asile en 2014 en Suisse. 30
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Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Grosse Parteien

Die SP, die als einzige Regierungspartei laut Parteiprogramm den EU-Beitritt anstrebt,
engagierte sich bei den Europawahlen. Man wolle einerseits zeigen, dass man mit der
jetzigen, von Konservativen angeführten EU nicht einverstanden sei. Deshalb wolle die
SP andererseits ihren europäischen Schwesterparteien helfen und die rund 1,2 Mio. in
der Schweiz wohnhaften Wahlberechtigten für eine sozialdemokratische Idee von
Europa mobilisieren. Freilich hielt sich das Engagement in Grenzen: Auftritte im
Internet und in den sozialen Medien, das Verteilen von Flyern und ein Wahlmeeting am
5. April in Bern, zu dem sozialdemokratische Kandidierende aus Deutschland,
Frankreich, Italien und Portugal eingeladen wurden, waren der Beitrag der SP. 31
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